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Für einige der vor uns liegenden ökologischen und sozialen Herausforderun-
gen gibt es längst Lösungsansätze. Andere kluge Ideen sind zu Unrecht aus 
der Debatte verschwunden und verdienen erneut Beachtung. Mit dem Ziel, 
Möglichkeitsräume für die Zukunft zu öffnen, durchschreitet dieser Jubilä-
umsband umweltpolitische Denkräume der letzten dreißig Jahre. Von Arten-
schutz über Postwachstum bis hin zur Verkehrswende: Pfiffige Köpfe stellen 
das  intellektuelle und praktische Instrumentarium der Umweltpolitik auf den
Prüfstand und entwickeln Pfade in ein lebenswertes Morgen. So entsteht eine 
Art Who’s Who der Nachhaltigkeitsdebatte, das die wichtigsten Themenfelder 
sowie spannende Vor- und Querdenker(innen) versammelt.

Die Welt steht vor enormen ökologischen und sozialen Herausforderungen. Um sie zu bewältigen,
braucht es den Mut, ausgetretene Denkpfade zu verlassen, unliebsame Wahrheiten auszusprechen 
und unorthodoxe Lösungen zu skizzieren. Genau das tut die politische ökologie mit einer Mischung 
aus Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit. Die vielfältigen Zugänge eröffnen immer wieder 
neue Räume für das Nachdenken über eine Gesellschaft, die Zukunft hat.

Die Reihe für Querdenker und Vordenkerinnenpolitische ökologie

19,95 € (D), 20,60 € (A)
www.oekom.de

Immer am Puls der Zeit, 
meistens ihr voraus

Die Buchreihe für Querdenker und Vordenkerinnen 

politische ökologie

• Seit über 30 Jahren unorthodoxe Lösungen
für soziale und ökologische Herausforderungen

• Themen von A wie Abfall bis Z wie Zeitwohlstand

• Bewegt sich jenseits ausgetretener Denkpfade

• Mit Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit 
für den Brückenschlag zwischen Theorie und Praxis

• Die hochwertig gestalteten Schwerpunktbände  

behalten noch Jahre nach Erscheinen ihre Gültigkeit

Jubiläumspaket 
der politischen ökologie

Sichern Sie 

sich unser günstiges

Jubiläumspaket! 

Infos und Preise unter: 
www.politische-oekologie.de

Nachhaltiger Pioniergeist in Theorie und Praxis – mit den 

Jubiläumsbänden der politischen ökologie sind Sie bestens 

auf die Große Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft 

vorbereitet. Band 100 „Re-Vision – Nachdenken über ökolo-

gische Vordenker“ stellt Klassiker der Ökologiebewegung vor. 

Band 150 „Geht doch! Geschichten, die zum Wandel anstiften“ 

präsentiert 30 zukunftsfähige Projekte, die praktisch zeigen,

wie es sich gemeinschaftlich und nachhaltig leben, wirtschaf-

ten und forschen lässt – unterhaltsame Nachschlagewerke mit

nach haltiger Wirkung sind beide Bände!
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Für die Vorherrschaft auf den Energiemärkten dringen Konzerne in die letzten 

Naturparadiese der Welt vor und nehmen Menschenrechtsverletzungen in Kauf. 

Die wahren Kosten der Ressourcengier müssen endlich ins Blickfeld rücken.

Globale Versorgungssicherheit

Pokern um Energie und Macht

pö 115-116
2009

Von Sascha Müller-Kraenner

An der Energiefrage lässt sich demonstrieren, wie sich Außenpolitik im 21. Jahrhundert verändert 
hat. Auf der Suche nach Öl und damit nach Geld und Macht scheint für die edlen Prinzipien des 
Völkerrechts und das Instrumentarium der internationalen Diplomatie kein Platz mehr zu sein. Der 
Kampf um die letzten Ressourcen wird mit harten Bandagen ausgetragen. Die nationale Energie-
versorgung zu sichern, ist für jedes Land knallharte Realpolitik. Nationalstaaten schließen Bündnis-
se nicht mit denjenigen, die sie mögen, sondern mit denen, die sie brauchen. Wirtschaftliche und 
politische Interessen sind dabei schwer zu trennen. Sowohl in staatswirtschaftlich organisierten 
Volkswirtschaften wie China und Russland, als auch in den Marktwirtschaften Europas, Nordame-
rikas und Ostasiens wird die Außenwirtschaftspolitik zur bestimmenden Säule der zwischenstaatli-
chen Zusammenarbeit, vor allem im Verhältnis zu ressourcenreichen Entwicklungsländern.
Denn erstmals seit der Ölkrise der 1970er-Jahre ist den politischen Akteuren wieder bewusst gewor-
den, dass Energie knapp ist. Am Persischen Golf, in Russland und Zentralasien konzentrieren sich 
die verbleibenden Öl- und Gasvorräte. So stehen sich Russland, China, die Europäische Union und 
die USA als Hauptakteure im Großen Spiel des 21. Jahrhunderts gegenüber. Anders als im Großen 
Spiel des 19. Jahrhunderts, in dem Russland und England um die Vorherrschaft in Zentralasien 
kämpften, ringen die Staaten heute nicht ausschließlich um politischen und wirtschaftlichen Ein-
fluss. Ihnen geht es insbesondere um die Spielregeln auf den Energiemärkten im Besonderen und 
in der Welt von morgen im Allgemeinen. Dabei stehen sich zwei Philosophien gegenüber: Erstens 
eine neue Großmachtpolitik, welche die USA durch die militärische und politische Neuordnung 
des Nahen Ostens betreiben, oder Russland und China durch die expansive Politik ihrer staatlichen 
Energiekonzerne in Afrika und Zentralasien. Zweitens eine Politik, die auf Klimaschutz, Energieein-
sparung, erneuerbare Energien und internationale Kooperation setzt, um Ressourcenkonflikte zu 
entschärfen. [...]

Öl schmiert die Kriegsmaschinerie 
Thomas Friedman, Journalist und Kommentator der New York Times, verkündete vor einigen Jahren 
das „Erste Gesetz der Petropolitik“, nach dem steigende Öleinnahmen in vielen Fällen die Men-
schenrechtssituation verschlechtern. Schon heute heizt die weltweite Ölförderung Konflikte und 



Problemzonen

politische ökologie 157-158 *Denkpfade ins Morgenland 137

 Kostenloser Download der Langfassung: www.oekom.de/morgenland

Zum Autor

Sascha Müller-Kraenner, geb. 1963, ist Bundesge-

schäftsführer der Deutschen Umwelthilfe. Er ist Mit-

gründer des Ecologic Institute, einem Think Tank für 

angewandte Umweltforschung, Politikanalyse und 

Beratung und war u.a. für den Deutschen Natur-

schutzring (DNR) und die Naturschutzorganisation 

The Nature Conservancy (TNC) tätig.

Kontakt

Sascha Müller-Kraenner

Deutsche Umwelthilfe

E-Mail mueller-kraenner@duh.de

Kriege an. Die Einnahmen aus den steigenden Ölexporten finanzieren und stabilisieren undemo-
kratische Regierungen wie die in Myanmar oder im Sudan. In Bürgerkriegsgebieten garantieren 
Öl- und andere Rohstoffeinnahmen die Fortsetzung von Konflikten. Nur so konnten sich etwa 
die Regierung in Khartum und eine Rebellenarmee im südlichen Landesteil im ölreichen, aber 
ansonsten bettelarmen Sudan über zwei Jahrzehnte bekriegen. Wo das Öl regiert, kommt die Mit-
bestimmung der lokalen Bevölkerung meist zu kurz. Die Verletzung von Menschenrechten und die 
Störung der traditionellen Lebensweise von Einheimischen erzeugen soziale Konflikte und politi-
sche Instabilität.
Bei der Erschließung neuer Ölreserven und der Erkundung bisher unerschlossener Ressourcen 
dringt die Menschheit zudem bis an die letzten Grenzen des schon weitgehend industrialisierten 
Planeten vor. Die letzten bisher ungenutzten Ressourcen finden sich in der Tiefsee, im arktischen 
Eis oder in den tropischen Regenwäldern, somit in den einzigen, vom Menschen noch nicht grund-
legend veränderten großen Ökosystemen der Erde. 
Die Förderung unkonventioneller Ölressourcen, etwa aus Ölschiefern und -sanden, ist mit besonders 
hohen Umweltbelastungen verbunden. Oft liegen die Fördergebiete in den Lebensräumen indige-
ner Völker, welche bisher ganz gut ohne die Segnungen der westlichen Zivilisation zurechtkamen. 
Deren Lebensweise, die auf einer angepassten Nutzungsweise natürlicher Ressourcen beruht, gerät 
dadurch in Gefahr. Die Interessenvertreter(innen) indigener Völker und internationale Umweltver-
bände werden bei ihrem Versuch, die Kolonisierung der letzten Naturparadiese durch die internati-
onalen Energiekonzerne zu verhindern, von den Regierungen oft alleingelassen.
Wenn wir wollen, können wir den letzten Tropfen Öl aus der Erde pressen und Rohöl durch die 
Umwandlung anderer Kohlenwasserstoffe substituieren und so das Ölzeitalter bis weit in das kom-
mende Jahrhundert verlängern. [...] Deswegen ist es umso wichtiger, einige andere Faktoren ins 
Blickfeld zu nehmen, die das Ölzeitalter begrenzen: die ökologischen, sozialen und letztendlich 
politischen Kosten unseres schrankenlosen Ressourcenverbrauches. In ihnen liegt der wahre Preis 
dafür, dass wir uns nicht aus unserer Abhängigkeit vom Öl befreien wollen.



Problemzonen

politische ökologie 157-158 *Denkpfade ins Morgenland138

Von Rebecca Heinz und Johanna Sydow

In seinem 2009 erschienen Artikel beleuchtet Sascha Müller-Kraenner geo-

politische Verteilungskämpfe um fossile Rohstoffe. (1) Im letzten Absatz wertet der 

Autor den Ausbau erneuerbarer Energien und den Einsatz alternativer Antriebs-

technik im Verkehr nicht nur als Bewältigungsstrategie für die derzeitige Klimakri-

se. Sie verringerten auch geopolitische Sicherheitsrisiken. Dezentrale erneuerbare 

Energiesysteme sind in der Tat wichtige Treiber für eine global-inklusive Energiever-

sorgung und für den notwendigen Austritt aus dem fossilen Zeitalter. Die Verschie-

bung der Rohstofffrage vom fossilen in den metallischen Sektor wird allerdings zu 

oft vernachlässigt. Denn der Ausbau von erneuerbaren Energien und Elektromobi-

lität wird, gemeinsam mit der Digitalisierung, die Nachfrage nach metallischen 

Rohstoffen und Seltenen Erden massiv erhöhen. Dadurch können sich bestehende 

Konflikte in den Abbauländern verschärfen und ungerechte Handels- und Macht-

strukturen weiter verfestigen. Der alleinige Umstieg auf neue Technologien wird 

nicht ausreichen, um die globale sozioökologische Krise zu lösen.

Metallische Rohstoffe 

Der blinde Fleck

Erneuerbare Energien, E-Autos und die Digitalisierung gelten als  

wichtige Zutaten für das postfossile Zeitalter. Die neuen Techno-

logien sind auf Kupfer, Lithium und Seltene Erden angewiesen. Ihr 

verstärkter Abbau dürfte bestehende lokale und geopolitische 

Ressourcenkonflikte eher noch verschärfen.
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Schon länger ist bekannt, dass der Abbau von und der Handel mit metallischen 

Rohstoffen zu gravierenden Menschenrechtsverletzungen führt und in Ländern wie 

der Demokratischen Republik Kongo und Kolumbien kriegerische Auseinanderset-

zungen bei Konflikten finanziert. Menschen werden für den Abbau von metalli-

schen Rohstoffen zwangsumgesiedelt, verlieren ihre Ackerflächen und den Zugang 

zu sauberem Trinkwasser. Proteste der lokalen Bevölkerung, die Umwelt- und Ge-

sundheitsbelastungen kritisiert, werden häufig gewalttätig niedergeschlagen. So 

auch in Peru. Hier gab es laut der lokalen Ombudsbehörde „Defensoria del Pueblo“ 

in den vergangenen zehn Jahren 270 Tote und über 4.600 Verletzte bei sozialen 

Konflikten, die zum Großteil mit dem Bergbau in Zusammenhang standen. Die 

verheerenden Auswirkungen der Lithiumgewinnung auf Menschen und Umwelt in 

Lateinamerika sind auch ein Thema für europäische Medien, da Lithium ein Schlüs-

selrohstoff für derzeitige Energiespeichertechnologien ist. 

Ebenfalls extrem nachgefragt ist Kupfer. In semi-ariden bis ariden Ländern wie Peru 

und Chile geht der Abbau mit einem enormen Wasserverbrauch von bis zu 97,2 

Kubikmetern pro Tonne Kupfer einher. (2) Außerdem alarmierend: Global nimmt 

die Umweltbelastung pro Tonne gefördertem Erz exponentiell zu, weil Metallkon-

zentrationen in Lagerstätten weltweit abnehmen und daher immer tiefgreifendere 

Eingriffe in die Natur nötig werden. (3) Darüber hinaus trägt allein die Förderung 

und Verarbeitung der sieben meistgenutzten Metalle zu sieben Prozent zum welt-

weiten Treibhausgasausstoß bei. (4) 

Dramatischer Anstieg der Nachfrage

Die Nachfrage nach metallischen Rohstoffen wird durch Megatrends wie den 

Ausbau der erneuerbaren Energien, die E-Mobilität und die Digitalisierung stark 

ansteigen und damit auch die oben skizzierten Problematiken verschärfen. So prog-

nostiziert eine aktuelle Studie des Thinktank earthworks, dass der globale Umbau 

zu einer hundertprozentigen Energieversorgung durch Erneuerbare bis zum Jahr 

2050 die Nachfrage nach Kupfer – bereits unter Berücksichtigung sehr großzügiger 

Recyclingraten – um 30 Prozent im Vergleich zur derzeitigen Fördermenge steigern 

wird. (5) Wie dramatisch sich die Rohstoffnachfrage verschärft, wenn neben er-

neuerbaren Energien der Rohstoffbedarf anderer wachsender Branchen im Bereich 
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Digitalisierung und Elektromobilität dazukommen, zeigt eine Studie der Deutschen 

Rohstoffagentur (DERA) von 2016. Demzufolge könnte alleine die Kupfernachfra-

ge der deutschen Industrie auf 30 Prozent der aktuellen weltweiten Fördermenge 

anschwellen. 

Dieser Nachfrageanstieg wird nicht nur die Konkurrenz um Rohstoffe zwischen den 

Sektoren erhöhen. Er hat auch das Potenzial, die von Sascha Müller-Kraenner dis-

kutierten geopolitischen Spannungen auf Kosten von Umwelt und lokaler Bevölke-

rung vom fossilen in den metallischen Sektor zu verlagern. Diesen Zusammenhang 

veranschaulichen die deutsche und europäische Rohstoffstrategie, die die Zugänge 

zu wirtschaftlich bedeutenden Rohstoffen sichern wollen. Sie wurden unter hohem 

Einfluss der deutschen Industrie 2010 und 2011 erarbeitet und waren eine Antwort 

auf den Exportstopp Seltener Erden von China, von deren Importen die Europäische 

Union zu 97 Prozent abhängig ist. Die europäische Strategie umfasst Handelsin s-

trumente, die Länder ohne Rücksicht auf eigene nationale Entwicklungswege und 

Umweltschutz zum Export ihrer Rohstoffe bewegen sollen. Hierzu zählen Klagen 

gegen Exportzölle bei der Welthandelsorganisation. Diese Zölle können für Förder-

länder ein wichtiges Instrument zur Stärkung der eigenen Industrie und zum Schutz 

der Umwelt sein. Belange globaler Verteilungsgerechtigkeit sowie die Einhaltung 

von Menschenrechten werden in den Strategien ignoriert oder in Randnotizen aus-

gelagert. Im Vordergrund steht die Zugangssicherung zu Rohstoffen und keine ab-

solute Bedarfssenkung. Auch fehlen konkrete Maßnahmen, um Ressourceneffizienz 

und Kreislaufwirtschaft zu fördern. 

Weniger Abfall und längere Nutzungszeiten

Kreislaufwirtschaft wird in Deutschland oft mit Recycling gleichgesetzt. Eine sol-

che Betrachtung suggeriert, dass durch technische Effizienzsteigerungen Rohstoffe 

ohne Verluste beliebig wiederverwendet und im Kreislauf gehalten werden können. 

Derzeit erreichen jedoch nur etwa 35 Prozent des Elektroschrotts über Sammelsys-

teme den Recyclingprozess. Aufgrund verschiedener thermodynamischer Grenzwer-

te sind einzelne Metalle meist nur mit hohem Energieaufwand und aufwendigen 

Verfahren wiederverwertbar. Die zunehmende Miniaturisierung von Geräten zum 

Beispiel bei Mikrochips erschwert darüber hinaus sowohl die Reparatur als auch 
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das Recycling. Kreislaufwirtschaft muss daher ihren Fokus auf Abfallvermeidung 

und lange Nutzungszeiten von Geräten sowie konsequente Suffizienzstrategien 

richten. Nur so kann eine absolute Reduktion unseres Rohstoffkonsums erreicht 

werden. 

Der Blick muss nicht nur auf technische, sondern insbesondere auch auf soziale 

Innovationen und Prozesse gerichtet werden. So sind zum Beispiel Strategien des 

Teilens entscheidende Hebel zur Rohstoffreduktion, die die Politik mehr anerken-

nen und stärken muss. Hierzu gehört die Aufwertung bewährter Konzepte wie den 

öffentlichen Personennah- und -fernverkehr. Denn kraftstoffbetriebene Autos durch 

rohstoffintensive Elektrofahrzeuge zu ersetzen, verschärft die sozialökologische 

Krise massiv. Gesetzliche Rahmen müssen so gestaltet sein, dass Güter langlebig 

gebaut werden und in einzelne, wiedereinsetzbare Module zerlegbar sind. Darüber 

hinaus brauchen wir ein Recht auf Reparatur und eine reduzierte Mehrwertsteuer 

auf Reparaturdienstleistungen. Ebenso müssen wir unseren Energieverbrauch deut-

lich senken, um den Rohstoffeinsatz im Umbauprozess zu erneuerbaren Energien in 

einem global gerechten Rahmen zu halten.

Neben der absoluten Reduktion unseres Rohstoffverbrauchs müssen der Rohstoff- 

abbau und -handel fundamental umstrukturiert werden. Transnationale Konzerne 

dominieren insbesondere in Ländern des Globalen Südens den Bergbausektor. In 

Guinea und Tansania lag der formelle Abbau 2007 sogar zu 100 Prozent in ihren 

Händen. (5) Der Großteil der Rohstoffgewinne floss somit an internationale Unter-

nehmen und nur ein Bruchteil verblieb in den Abbauländern. In Subsahara-Afrika 

betragen die aus diesem Sektor generierten öffentlichen Haushaltseinnahmen nur 

einen geringen Teil von dem, was an Entwicklungsgeldern aus den Industrielän-

„Der alleinige Umstieg auf neue Technologien  

wird nicht ausreichen, um die globale 

sozioökologische Krise zu lösen.“
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dern in die jeweiligen Staatskassen fließt. (6) Nicht selten ist gerade dort, wo der 

Bergbau stattfindet, die Armut besonders groß. 

Zu dieser Entwicklung haben auch die Strukturanpassungsprogramme der Welt-

bank Ende der 1980er-Jahre beigetragen. Konzessionsvergabeverfahren für den 

Bergbau wurden mit finanziellen Investitionsanreizen für multinationale Konzerne 

versehen, während öffentliche Besteuerungsinstrumente eingeschränkt wurden. (7) 

Dabei sollten Abbauländer die Möglichkeit bekommen, ihre eigenen Wertschöp-

fungsketten aufzubauen. Sie sollten auch den Rohstoffabbau auf ihrem Staatsge-

biet verweigern können, ohne Investitionsklagen befürchten zu müssen. Die lokale 

Bevölkerung muss in diese Prozesse einbezogen werden. Darüber hinaus braucht es 

verbindliche Regeln für Unternehmen, die das Einhalten von Menschenrechten und 

Umweltstandards entlang ihrer gesamten Lieferkette festschreiben – nur so lassen 

sich Verstöße sanktionieren und reduzieren. Betroffene brauchen zudem einen Zu-

gang zum Rechtssystem. Die Stärkung von Kleinbergbau und dessen Organisation 

in Kooperativen kann einen Beitrag zur wirtschaftlichen und recht lichen Teilhabe 

der Bevölkerung am Rohstoffabbau leisten. 

Festzuhalten bleibt: Nachhaltigkeitspolitik muss den Rohstoffverbrauch und  

-abbau immer im Blick behalten. Wenn eine global gerechte und ökologisch 

 nachhaltige Entwicklung das Ziel ist, dann müssen wir die Frage nach dem global 

gerechten Maß für metallischen Rohstoffkonsum ins Zentrum der politischen 

 Debatte rücken und Alternativen für eine rohstoffarme Lebensweise diskutieren 

und umsetzen. 

„Neben der absoluten Reduktion unseres Rohstoff-

verbrauchs müssen der Rohstoffabbau und -handel 

fundamental umstrukturiert werden.“
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Was machen Sie morgen definitiv anders 

als heute?

a) Mehr Zeit und Einsatz für lokale Verände-

rungen aufbringen.

b) Einen besonderen Blick auf die Wirkung 

von globalen Regelungen auf die lokale Ebe-

ne werfen. 
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